
j\tafft unb ~ugenb beß ebten CDra~en~~fut~ 
6tein5 1 bet bem rolenfd)en für utderleo 2eib(6~ 

S\rancf~dttn gut ifl oU gebrau~rn. 

Vor uns liegt ein altes, vergilbtes, 1727 in Braunschweig 

erschienenes Bergbuch, betitelt: "Magnalia Dei in Locis 
Sr-1bterraneis oder Unterirdische Schatz-Kammer aller Kiinig­
reiche und Länder". Das recht runfangreiche Werk bietet 

einen etwas barocken Überblick über die mineralischen 

Rohstoffe der damals bekannten Welt; unter den Minera­

len der Steiermark rülm1t es vor allem den "edlen Drachen­

blutstein" und weiß über ilm und seine Verwendung zu 

berichten: 

1. Jft l>iefer :Drnd)en •~lut•etein gut innedid) uni> äußerlid) ~u ge• 
braucbcn 1 l>iefrn etein flrin geftoßen 1 ein halb .Ouintcl in 
einer '8leifd)•euppen eingenommen I reiniget funge unt> feber I 
treibt aus alles faule ~lut I 1vas fid) in t>cn :Jl\enfd)en \lerfe(lt 
bat I es fet> llurd) fallen oller fdJlagcn. 

2. etiUt es alle ~aud)•'8lüiTe I Weiß• unll ~obte.~ubr I bnlb 
.Ouintel eingenommen 1 in robten Wein I oller in einem 1\leid)• 
gefottcnen Q:t) I es ftiUt alsbalb. 

3. Jft lliefer :OradJen•~'~lut•etein gut unt> be1llä[Jrt 1 wann fid) 
einer [Jacft I fd)neillen o~er ftecbcn tl)ut I \lon biefem ~)u(ller in 
bie Wunbcn geftremt I ftillt bas ~lut alsbalb. 

4. Jft lliefer etein gut für ben edJlag I 1\lann t>er :menfdJ einen 
bet) fid) trägt. 

5. Wami ficb ein 'lJie[J rotben ober färben tbut I ein .Quinte! ein• 
geben 1 mit ~ron unb eal!l I ftiUt alsball>. 

6. Wann eine <&rnu ihre ~lübte aUlliel [Jnt 1 es fetJ 1\leiß ober roht I 
bie ncbme ein [Jalb .Ouintcl l> Oll biefem :Drnd)rn•~ l ut•etein 
ein I in 1\leiß ober robtcn Wein I es ftiUt alsbalb. 

7. J(l es aud) gut für llie Saubere!) bem :mcnfd)en uni> l>cm 'ßieb. 

8. Wann l>ie f\!inl>er feib.edJiillcn befommen I ober l>ie alte feute 1 
llie follcn llcn etcin hinten auf t>en ~ücfen hiingcn 1 fo ~iebt 
es llen fdb.ed)allen 1llieberum binein in feib I unb beilts. 

9. Wann eine <&rau in l>er <Bdmrt 1 oller in f\!inbs•:)1öbten \ler· 
mabrlofet mürbe 1 llie nehme \lon lliefcm :Ornd)cn .~lut•etein 
ein [Jnlb .Ouintcl ein 1 :morgent>s unt> IJ(bcnbs in einem Wein 
ober eu~1pcn•~rübe 1 es beilts mit <B~ttes .pütffe. 

10. Wer einen :Drnd)en.~lut.etcin bet) ficb triint I ber befommt 
feinen fcibs•echallen I es fet) llurcb beben ol>er fallen I oller 
illie es mtcllerfnbren tbut. 

11. !Jft es für llie milben ®efcboß im .paupt I unll für ben Webe• 
tbun ller Siibne 1 bamit neriiud)ert I ftiUt alsbnlll llen ernmcrnen. 

pasvielfache und vielseitige Verwendw1g fand. Nach altem 

Glauben offenbarte sein Rauch die Epilepsie (führte bei 

Epileptikern einen Anfall herbei), gewährte Hysterischen 

Linderung w1d löste Menstruationsbeschwerden; in Wein 

gekocht, heilte er Zalmweh, mit Wachs vermischt hingegen 

Kröpfe; "Gagatwasser" half, wackelnde Zähne wieder zu 

befestigen. An den Körper gebw1den, schützte er vor Kopf­

schmerzen; den Frauen, die ihn in der Hand hielten, erleich­

terte er das Gebären. Auch zur "Jungfernprobe" wurde er 

herangezogen. 

Besonderes Ansehen genoß er bei den Angelsachsen: Man 

trug ihn dort zw11 Schutz gegen Blitzschlag, gegen Ver­

giftwlg w1d gegen feindliche Dämonen; itmerlich verwen­

det, schützte er gegen Krankheit, Schlangenbisse, Besessen­

heit und Behexung, zugleich erwartete man von ihm eine 

allgemeine Kräftigw1g. Heute noch gilt Gagat in den 

Mittelmeerländern als sicherstes Abwehrmittel gegen den 

gefürchteten "Bösen Blick". 

N w1 ist der Gagat, im V olksmw1d seit1erzeitauchAgsteinoder 

Agtstein genannt, eit1e eigenartige, sehr bitumenreiche Kohle, 

genau gen01=1en eigentlich ein fossiles, bituminisiertes 

Holz, das sich öfters in kohligen Schiefern und Kalken findet. 

Es stimmt w1s nachdenklich, daß der seinerzeit so gesuchte 

"edle Drachenblutsteit1" zufolge seit1es Bitumengehaltes 

beträchtliche Mengen des Rohstoffes enthält, aus dem heute 

die verschiedensten Heilmittel der modernen Chemothe­

rapie gewmmen werden! 

Die Verwendung des Gagats beschränkte sich aber keines­

wegs auf das Medizitlische. Als Heilmittel war er offenbar 

weit w1d breit so bekannt geworden, daß Gagatschleifer aus 

Eßlingen w1d anderen schwäbischen Städten von seit1en 

Lagerstätten in den Bergen der Bimstaler Alpen Kennttlis 

erhielten und in Zeiten, da sie großen Materialbedarf hatten, 

it1sbesondere im 15. und 16. }ahrhw1dert, diese Vorkonunen 

bergmärulisch ausbeuteten. Über diese in der Geschichte 

des Bergwesens fast tmbekannte Entwicklung, vor allem 

über die seinerzeit durch mehr als eineit1halb }ahrhw1derte 

andauernden kulturellen w1d wirtschaftlichen Wechsel­

beziehwlgen zwischen Schwaben und den nördlichen Ost-

12. Unb le!;tens I ift er gut für ben Wurm I flein geftoßen unb mit alpen wird noch zu berichten sein. Dr. W. Freh, Linz 
f\!nobrlnud) genufd)t 1 unb über llns ®lieb grlegt i bilfft gemiß. 

Zweifelsohne handelt es sich bei dem "edlen Drachenblut­

stein", wie schon der Verfasser des erwähnten Bergbuches, 

F. X. Bruckmann, vermutet, um den Gagat oder LapisThrac­

ius,einen Steit1,der bereits den Naturforschern tmdÄrzten der 

Griechen w1d Römer wohlbekannt war w1d der in der 

Volksmedizin vom Orient bis zti den Gestaden W esteuro-
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